Wen(n) Gott begabt … Der fünffältige Dienst nach Epheser 4,11+12

Verbandsbibelwoche 2008 - Thema 5:  Der lehrende Dienst

0. Vorbemerkungen

0.1
Thema der Verbandsbibelwoche 
Das Thema der diesjährigen Verbandsbibelwoche lautet: „Wen(n) Gott begabt … der fünffältige Dienst nach Epheser 4,11+12“.

Paulus nennt dort fünf Dienste, die für die Gemeinde wichtig sind.

„11  Und er hat einige als Apostel eingesetzt (gegeben), einige als Propheten, einige als Evangelisten, einige als Hirten und Lehrer,

12  damit die Heiligen zugerüstet werden zum Werk des Dienstes. Dadurch soll der Leib Christi erbaut werden.“
0.2
Bild der Hand
Ich habe jetzt schon mit der Hand mitgezählt. Die Hand ist ein gutes Bild für diesen fünffältigen Dienst:

a) fünf Dienste = fünf Finger

b) fünf Dienste = ein Auftrag  //  fünf Finger = eine Hand

c) alle Dienste werden gebraucht, um Gemeinde zuzurüsten und zu bauen  //  ich brauche alle Finger, um etwas zu tun

Bsp.:
Finger verletzt ( schwierig, sich anzuziehen / auf Toilette zu gehen …

So wie wir alle unsere Finger gebrauchen, um unsere Dinge zu tun, so gibt Gott seiner Gemeinde alles, was sie brauchen. Gott will, dass seine Gemeinde zugerüstet und erbaut wird. Dazu schenkt er diese Dienste.

0.3
Kurzüberblick 

Wie kann man die fünf Dienste mit den fünf Fingern vergleichen?
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Daumen = Apostel


Zeigefinger = Prophet


Mittelfinger = Evangelist


Ringfinger = Hirte


Kleiner Finger = Lehrer
Was bedeuten sie (Kurzüberblick)?
Apostel
gibt Stabilität, hält Balance, mit allen Fingern in Kontakt



( Stoßrichtung: nach vorne



( Bsp. Paulus

Prophet
zeigt und verkündigt: „Du bist der Mann!“


( Stoßrichtung: nach oben



( Bsp. Johannes der Täufer

Evangelist
ragt am weitesten in die Welt hinaus



( Stoßrichtung: nach außen



( Bsp. Philippus

Hirte

kümmert sich um die internen Beziehungen



( Stoßrichtung: nach innen



( Bsp. Petrus

Lehrer
kann sich in jedes Ohr einarbeiten und die Wahrheit des 



Evangeliums verkündigen



( Stoßrichtung: in die Wurzeln



( Bsp. Jakobus / Lukas

0.4
Gott gibt!
Wichtig: „Gott gibt …“
· Gott gibt die Gaben den einzelnen Leuten
· Gott gibt die „Dienste“/„Diener“ der Gemeinde 

Ein Blick in das ganze Kapitel Epheser 4 zeigt:

Epheser 4,1:

dass ihr der Berufung würdig lebt, mit der ihr berufen seid

Epheser 4,7:

jeder hat von Gott Gaben bekommen = Vielfalt der Gaben

Epheser 4,11:
Gott schenkt zusätzlich besondere Dienste

Jeder einzelne Nachfolger Jesu ist begabt, von Gott beschenkt. Das gilt grund-sätzlich. Das gilt jedem.

Dazu gibt es verschiedene Dienstbereiche, die Gott schenkt und füllt. Jeder Dienst(-bereich) hat eine spezielle Aufgabe, eine bestimmte Ausrichtung. Sie wird gebraucht, um allen in der Gemeinde zu dienen, um sie zuzurüsten, um sie zu schulen für ihre Aufgaben.
Keiner kann alles. Keiner muss alles können. Aber jeder soll die Aufgabe wahrnehmen, die er von Gott bekommen hat. Jeder wird gebraucht, damit Gott mit seinen Zielen in der Gemeinde und in dieser Welt vorankommt.
1. Der lehrende Dienst 
1.1
offene Fragerunde
· Wozu braucht es „Lehrer“?

· Wo findet dieser Dienst bei uns statt?
1.2
Lehrer sein
( „Der kleine Finger kann sich in jedes Ohr einarbeiten und die Wahrheit des Evangeliums verkündigen“

· bohren: in die Tiefe gehen – Wahrheiten herausholen 

· nachbohren: beobachten – nachfragen – Hilfestellung gibt

Was kennzeichnet so einen Lehrer?

Wir wollen uns einige Lehrer aus der Bibel anschauen und bei ihnen nachsehen, was einen Lehrer ausmacht.

1.2.1  Der Lehrer – ein Mann des Wortes
Schauen wir uns zunächst Apollos an. Von ihm schreibt Lukas in Apostel-geschichte 18,24-28:
„24  Es kam aber nach Ephesus ein Jude mit Namen Apollos, aus Alexandria gebürtig, ein beredter Mann und gelehrt in der Schrift.

25  Dieser war unterwiesen im Weg des Herrn und redete brennend im Geist und lehrte richtig von Jesus, wusste aber nur von der Taufe des Johannes.

26  Er fing an, frei und offen zu predigen in der Synagoge. Als ihn Aquila und Priszilla hörten, nahmen sie ihn zu sich und legten ihm den Weg Gottes noch genauer aus.

27  Als er aber nach Achaja reisen wollte, schrieben die Brüder an die Jünger dort und empfahlen ihnen, ihn aufzunehmen. Und als er dahin gekommen war, half er denen viel, die gläubig geworden waren durch die Gnade.

28  Denn er widerlegte die Juden kräftig und erwies öffentlich durch die Schrift, dass Jesus der Christus ist.“
Was können wir hier bei Apollos entdecken?
Sein Lehren beruht auf der Grundlage der Schrift, der Bibel. Apollos war einer, der die Bibel liebte und aus ihr lebte. Er lebte selber danach und davon. Das war seine Nahrung, die ihn persönlich herausforderte und die er in seinem Leben umsetzte. 
Und er konnte sie auch verständlich machen, anderen helfen, dass sie Gottes Wort und seinen Willen besser verstanden. 
Atl. Bsp.: Esra   (Esra 7,6-10)
„6  Esra zog von Babel herauf. Er war ein Schriftgelehrter, kundig im Gesetz des Mose, das der HERR, der Gott Israels, gegeben hatte …

10  Denn Esra richtete sein Herz darauf, das Gesetz des Herrn zu erforschen und danach zu tun und Gebote und Rechte in Israel zu lehren.“
Auch hier wird uns einer vor Augen gestellt, der nicht nur viel über die Schrift wusste, sondern auch danach lebt und andere dazu anleitet, es ebenso zu tun.

Halten wir das fest: Ein Lehrer – 
· liebt das Forschen in der Schrift 

· liebt das Lehren aus der Schrift 

( Ein Lehrer ist ein Mann des Wortes!  

(ich bleibe bei der männlichen Beschreibung, auch wenn es in der Gemeinde Lehrerinnen gab und gibt – s. z.B. Priszilla!)
1.2.2
Der Lehrer – er macht die Bibel lebendig
Lukas beschreibt in seinem Evangelium eine Begebenheit, in der wir Jesus in einer besonderen „Lehrsituation“ beobachten können. Nach seiner Auferstehung begegnet er zwei seiner Jünger, die gerade etwas verwirrt von den Ereignissen auf dem Weg nach Hause – nach Emmaus – waren. Nachdem er ihnen zugehört hatte, redet er zu ihnen:  (Lukas 24,27-32)

„27  Und er (Jesus) fing an bei Mose und allen Propheten und legte ihnen aus, was in der ganzen Schrift von ihm gesagt war.
…

31  Da wurden ihre Augen geöffnet, und sie erkannten ihn. Und er verschwand vor ihnen.

32  Und sie sprachen untereinander: Brannte nicht unser Herz in uns, als er mit uns redete auf dem Wege und uns die Schrift öffnete?“
Hier erweist sich Jesus als wunderbarer Lehrer. Er führt die beiden Jünger, die mit Sicherheit die Schrift gut kannten, zur wahren Mitte der Schrift, nämlich zu sich selbst. Sie sind tief beeindruckt und erleben, wie die Schrift, die sie doch so gut zu kennen meinten, plötzlich lebendig und in einer Weise verständlich wird, wie sie das bisher nicht kannten. Sie sind existenziell berührt: „Brannte nicht unser Herz in uns...?"

Das ist so, wie wenn auf einmal ein Vorhang zur Seite gezogen wird und man sieht auf einmal ganz klar, was vorher noch verborgen war. Auf einmal können die Zuhörer Dinge entdecken, die ihnen bis dahin verschlossen waren.
Es fiel den Jüngern „wie Schuppen von den Augen“. Auf einmal war alles ganz klar.

Jesus beschreibt es einmal so:  (Matthäus 13,52)

„Darum gleich jeder Schriftgelehrte, der ein Jünger des Himmelreichs geworden ist, einem Hausvater, der aus seinem Schatz Neues und Altes hervorholt.“

Genau das tut ein Lehrer: Er hat einen reichen Schatz an Gütern des Wortes angesammelt – alte und neue Erkenntnisse – und verbindet sie zu einer frischen, lebendigen und aktuellen Mischung.
( Ein Lehrer macht die Bibel lebendig!
1.2.3
Der Lehrer – er bewirkt Stabilität und Reife
Paulus beschreibt einmal im 1. Korintherbrief die unterschiedlichen Aufgaben-stellung von ihm und Apollos. Er sagt:  (3,6)

„Ich (Paulus) habe gepflanzt, Apollos hat begossen; aber Gott hat das Gedeihen gegeben.“
Was der Apostel gepflanzt hat, wird vom Lehrer begossen. Wozu? 
Damit es weiter wächst und reift und nicht verdorrt. Durch das Begießen wird Wachstum und damit auch Stabilität bewirkt. Die junge Pflanze soll tiefe und kräftige Wurzeln ausbilden, die sich tief in den Boden hineinarbeiten.
Solche von einem Lehrer vermittelten Einsichten werden als bleibender Schatz und als wichtiger Notvorrat im inneren Menschen gespeichert. Darauf können die anderen dann zurückgreifen.

( Lehrer bewirken Stabilität und Reife!
1.2.4
Zusammenfassung 
(  Lehrer leben im Wort Gottes, sie machen Gottes Wort lebendig und 


      bewirken Stabilität und Reife. 

Von daher sehen wir, wie wichtig dieser Dienst in der Gemeinde ist. 

Wir brauchen Lehrer/Lehrerinnen, die uns helfen, Gottes Wort in unser Leben hinein zu nehmen und in Jesus reifer zu werden, zu wachsen.

2. Unser Umgang mit der Lehre
2.1
Fragerunde an den Tischen
· Wie gehe ich mit Lehre um – bin ich Konsument, bin ich Kritiker oder lasse ich mich hinterfragen?

· Wo hat mich Lehre weitergebracht?
2.2
Mein Umgang mit der Lehre und den Lehrern
2.2.1  Lehre – von Gott gewollt

Wichtig: Lehre ist nicht in unser Belieben gestellt!
Jesus hat es so gesagt:
„Meine Mutter und meine Brüder sind diese, die Gottes Wort hören und tun.“ 
Wir sollen auf ihn hören und das tun – in unserem Leben umsetzen. Sonst hat es keinen Wert. 

Wo hören wir von Jesus?

· Zum einen, indem wir die Bibel selber lesen. Dort erfahren wir Gottes Willen und merken, was er von uns will.

· Zum anderen hören wir da von Jesus, wo von ihm gelehrt, gepredigt, geredet … wird.
Gott will, dass wir von ihm hören und auf ihn hören.

Wo wird gelehrt?

· Bereits im AT war es normal, dass zuhause die Väter die Kinder lehrten. Bei den großen Festen sollten sie die Väter fragen, was das Fest bedeutet – warum sie es feierten – was Gott ihnen dadurch sagen will. 

Und sie hörten zu – dann wussten sie auch, warum sie das Fest so fröhlich 
feierten – und was Gott auch mit ihnen vorhatte.


Es wurde von einer Generation an die nächste weitergesagt – gelehrt. 
Jeder soll wissen, was Gott vorhat.


( zuhause!
· Dazu hat Gott immer wieder besondere Propheten und Lehrer geschickt, die seinem Volk sein Wort und seinen Willen nahe brachten. Auf sie hörte das Volk – oder eben auch nicht. Aber dann hatten sie auch die Folgen zu tragen.

( durch Propheten!
· Später sendet Jesus seine Jünger aus, dass sie seinen Willen bekannt machen und zu ihm einladen sollten. Diesen Auftrag haben wir bis heute (einzeln und als ganze Gemeinde!). 


( durch Lehrer!
Wir sollen aufeinander hören – vor allem auf die, die die Aufgabe der Lehre haben.

Lehre ist von Gott gewollt. Hören wir hin!

2.2.2  Lehre und Leben gehören zusammen
Lehrer waren und sind nicht einfach „Redner“. Es kommt nicht nur darauf an, was sie sagen – so wichtig das ist.
Lehrer sind Vorbilder und Trainer.

Hier können wir die ganze Bibel durchgehen und entdecken immer wieder, wie ein Lehrer sich jemanden an die Seite holt und mit ihm lebt. An seinem Beispiel soll er lernen.

Beispiele:

AT
-  Mose und Josua


-  Elia und Elisa

NT
-  Jesus und die 12 Jünger


-  Paulus und Timotheus / Titus / Silas 


- Aquila + Priszilla und Apollos

Paulus kann ohne rot zu werden schreiben:

„Nehmt mich zum Beispiel und lebt so wie ich!“  (1. Kor 4,16; 11,1)
Können wir das so sagen?

Auf einem Kalender auf meinem Schreibtisch steht folgende Frage und Antwort:

Frage:  Wie kann ein junger Mensch zum Glauben finden?

Antwort:  Ich würde ihn einladen, ein Jahr mit mir zu leben!

(Johannes Chrysostomos, 4. Jh.)

Können wir das auch so sagen?

2.2.3  Lehre – Lasse ich mir etwas sagen?

Das ist eine sehr grundsätzliche Frage: Lasse ich mir etwas sagen?
Gott will zu mir reden. Er tut es durch sein Wort und durch seine Boten.

Wie gehe ich mit seinem Wort um?

- Lese ich die Bibel, weil …


… es einfach dazu gehört?


… ich wissen will, was damals alles passiert ist?

… ich 


… 


… weil ich Gottes Willen für mein Leben erfahren will?

- Wie gehe ich denn dann damit um, wenn er mir etwas deutlich macht, was ich in meinem Leben verändern soll?


… blättere ich schnell weiter? (War ja nicht so gemeint)


… suche ich nach Auswegen und Ausreden?


…


… gehe ich den Punkt auch wirklich an? 


… lasse ich mir dabei von anderen helfen?

- Wie höre ich zu, wenn mir jemand etwas sagt?

(hier kommt der Lehrer mit ins Spiel)


… mache ich es abhängig von demjenigen, der zu mir spricht?

… stelle ich meine Ohren auf Durchzug?


…


… oder lasse ich mir durch den anderen von Jesus etwas sagen?

Jesus hat seinen Jüngern, die er ausgesandt hat, gesagt:

„Wer euch hört, der hört mich! Wer euch verachtet, der verachtet mich!“ 
(Lk 10,16)

Jesus redet durch diejenigen, die er aussendet – egal, ob das dem anderen gefällt.

Er will zu uns reden und erwartet von uns, dass wir auf ihn (und d.h. auf seine Boten und Lehrer) hören.

2.2.4  Lehre – Wo findet sie statt?
Wo findet Lehre statt?
a.) Zunächst einmal überall dort, wo Gottes Wort erzählt und weitergesagt wird

Hier können wir unsere Kreise und Veranstaltungen aufzählen:

Kinder- und Jugendarbeit, Frauen- und Männerarbeit, Bibelstunden, 
Gottesdienste, Hauskreise … Gruppen, Gruppen, Gruppen

Dafür braucht es „Lehrer“, d.h. Leute, die biblische Geschichten erzählen und so Gottes Wort weitergeben: Frauen, Männer, Mädchen, Jungen …

Das ist uns sicher klar.

b.) Da, wo wir gefragt werden
Wenn wir gefragt werden, sollen wir „lehren“ können. 
Petrus beschreibt es so:

„Seid allezeit bereit zur Verantwortung vor jedermann, der von euch Rechenschaft fordert über die Hoffnung, die in euch ist.“  (1. Pe 3,15)
Jeder von uns soll anderen sagen können, was er von Jesus weiß und wer Jesus für ihn ist. Das ist eine „universale Gabe der Lehre“, die jeder hat. Da kann man den anderen nicht an den Lehrer verweisen. Da ist jeder gefragt.

Zusammenfassung:

Halten wir das noch einmal miteinander fest, was bei Lehre wichtig ist – bevor wir dann den nächsten  Schritt uns anschauen, wie es bei jedem einzelnen weitergehen kann.
Lehre ist …


… von Gott gewollt: er will, dass wir wissen, was er will! Er will, dass 
wir auf ihn hören!


… im Leben verankert: mein Leben redet laut von dem, was Gott will!


… herausfordernd: Jesus will mein Leben verändern und redet durch 
sein 
Wort und durch seine Boten zu mir. Ich soll hinhören und tun!


… da: in den Veranstaltungen und bei den persönlichen Möglichkeiten. 
Jesus will jeden von uns gebrauchen, um von ihm weiterzusagen!

Lehre ist für unser Leben und unsere Nachfolge wichtig. Jesus will uns lehren. Und er will, dass wir auf seine Lehre hören.
3. Wie geht`s weiter?
Jetzt haben wir viel gehört, warum Lehre wichtig ist und was sie für unser Leben bedeutet. Die Frage ist nun, wie kann Lehre bei uns wieder diesen Platz finden und einnehmen, den es von der Bibel her hat – und wie können wir da unseren Platz entdecken und einnehmen?
Wie finde ich heraus, ob dieser Dienst mein Platz ist?
Wenn Gott begabt – diese Gaben schenkt – wie entdecke und lebe ich es?

3.1
Platz erkennen und einnehmen
Hierzu einige Anregungen und Hinweise:
3.1.1
Gabentest
Es gibt viele Gabentests – jeder hat so seinen „Favoriten“. 
Es kommt aber nicht auf den Gabentest an, sondern darauf, dass wir diese Hilfsmittel gebrauchen, um unseren Gaben auf die Schliche zu kommen.

( Kein Gabentest kann mich und meine mir von Gott geschenkten Gaben beschreiben!
Gabentest sind Hilfsmittel:

- ich soll auf die Spur kommen, was Gott in mich hineingelegt hat


- ich kann ausprobieren, ob das „Ergebnis“ wirklich zutrifft (liegt 

   mir das / kann ich darin mich für Jesus einsetzen / …)


- ich muss mich von Jesus leiten und auch korrigieren lassen

Nebenbemerkung: 

Die Ergebnisse von Gabentests schließen keine anderen Aufgaben aus! 
D.h., nur weil ich nicht die Gabe zum Putzen habe – laut Gabentest - , bin ich nicht ungeeignet, beim Gemeindehausputz mitzuhelfen.
3.1.2
Jüngerschaft leben
Es ist wichtig, dass jeder von uns in einer verbindlichen kleinen Gemeinschaft lebt und zuhause ist (Kleingruppe, Hauskreis, Bibelkreis …).

Kennzeichen einer solchen Gemeinschaft:

· wir kennen uns 

· wir können offen voreinander sein

· wir helfen uns gegenseitig, auf dem Weg mit Jesus zu bleiben

· wir wollen einander begleiten: auch beim Ausprobieren – offen Rück-meldung geben, ob wir die Gaben bestätigen können
· …

Wir brauchen jeder so einen Ort und einige Menschen, die uns so begleiten und fördern können. Mit ihnen können wir herausfinden, welchen Platz Gott für uns vorgesehen hat.

3.1.3
Begleiten wie Jesus
Es wäre gut, wenn wir so Leute hätten, die – wie Jesus – seine Jünger anlernt. Wie hat Jesus es denn gemacht?

a) Beobachtung

1. Schritt:  die Jünger sind hinter Jesus hergegangen und haben ihn beobachtet. 
Wie macht Jesus das? Wie geht er mit den anderen Leuten um? 


Wie redet er? Was ist ihm wichtig? …

Wenn einer weiß, dass er ein Lehrer ist, soll er andere zunächst ein zugucken lassen. Sie hineinschauen lassen in seine Lehrtätigkeit.


Wie bereitet er sich auf eine BS vor? Wie geht er dabei vor?


Wie sieht sein Leben aus?

Kalenderblatt auf meinem Schreibtisch:

Frage:  Wie kann ein junger Mensch zum Glauben finden?

Antwort:  Ich würde ihn einladen, ein Jahr mit mir zu leben!

(Johannes Chrysostomos, 4. Jh.)

b) Mündliche Unterweisung 
2. Schritt:  immer wieder hat Jesus seine Jünger unterwiesen

aus einer Situation heraus / gesammelte Werke (Bergpredigt) / 

ihnen Fragen gestellt / einprägsame Worte und Geschichten erzählt

( gelehrt, was wichtig ist und worauf es ankommt

Das Gespräch mit dem anderen suchen. Immer wieder erklären, warum man hier so gehandelt hat und woanders anders. Situationen und Hintergründe aufzeigen.

( den anderen zeigen, worauf es ankommt und wie man sich leiten lässt vom HG.
c) Erfahrung im Dienst 
3. Schritt:  Jesus schickt dann die Jünger einfach los – gibt ihnen einen konkreten Auftrag und auch die Vollmacht mit
D.h.: Übungsfelder anbieten – konkret: ein BS gestalten und durchführen (allein oder mit dem Begleiter)

d) Nachgespräch
4. Schritt:  anschließend das Erlebte nochmals durchgehen und durchsprechen


Was lief gut? Wie ging es dir dabei?


Wie haben die anderen reagiert? …

Jesus hat sich immer wieder diese Zeit mit den Jüngern genommen. Ihnen manches neu aufgezeigt und für später geholfen.
Das einmal als ein paar Anregungen, wie wir unseren Platz erkennen und einnehmen können:

· mit Gabentests die Richtung herausfinden

· in einer verbindlichen Gemeinschaft miteinander unterwegs sein

· sich bewusst zu begleiten – wie Jesus es getan hat

3.2
Fragerunde an den Tischen
· Wo bin ich in meinem Element? Was sind meine Gaben und Schwer-punkte?

· Wie bringe ich meine Fähigkeiten in der Gemeinde ein? Wo kann ich sie noch besser einbringen?
3.3
Hinweise
Um an dieser Thematik dran zu bleiben, möchte ich auf einige Hilfen hinweisen:

· Kurzbibelschule des EGVPfalz – 19.-22.11.2009:  Vertiefung des Bibel-wissens, persönliche Nachfolge, Grundlagenlegung – für sich und dann auch für andere

· Schulungen der Kinder- und Jugendarbeit (Freizeitprospekt des EGVPfalz): für die entsprechende Zielgruppe zugerüstet werden – viele Tipps und Erfahrungsaustausch
· Bücher: Lehrer brauchen Bücher – immer Ausschau halten nach hilfreichen, grundlegenden und vertiefenden Büchern – neugierig bleiben

· …

4. Zusammenfassung
Noch ein Wort zum Schluss:

Daumen = Apostel


Zeigefinger = Prophet


Mittelfinger = Evangelist


Ringfinger = Hirte


Kleiner Finger = Lehrer

Der kleine Finger (d.h. der Lehrer) ist ein Teil an der Hand. Ein nicht unwich-tiger, aber eben auch nicht der einzige. Alle anderen Finger sind ebenso wichtig und werden gebraucht, damit der ganzen Gemeinde gedient wird.
Das Ziel lautet: alle sollen zugerüstet werden, um ihre Dienste/Aufgaben ausüben zu können.
D.h. es geht nicht um den einzelnen Dienst an sich, sondern um den Auftrag, den jeder einzelne in der Gemeinde hat und den Auftrag, den die Gemeinde als Ganzes hat.

Nicht die Lehrer, die Apostel,  die Evangelisten … sind das eigentliche Ziel, sondern jeder einzelne in der Gemeinde soll seine Aufgaben ausführen können. Dazu sind diese fünf Dienste wichtig – sollen sie Hilfe und Anregung geben – sollen sie ihre Aufgaben wahrnehmen.

Wir alle sind gefragt. Gott hat jeden von uns an einen bestimmten Platz gestellt. Den sollen wir einnehmen und unsere Aufgaben für ihn wahrnehmen. Das ist es, was Gott will.

Gott helfe uns, den Weg weiterzugehen und den Platz zu erkennen, den er für uns vorgesehen hat.
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